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zeigt fi) unter fonft gleichen Umftänden die atmofphärifche Elektricität um fo
ftärker, je weniger hohe Gegenftände fich neben den Saugfpisen oder den La-

dungsfugeln erheben; in der Ebene, auf freiem Felde erhält man alfo ftärfere
Ladungen als in der Sohle eines tief eingefchnittenen Thales oder auf der

Straße zwifchen Häufern. }

Man hat deshalb die Sammelapparate fo aufzuftellen, daß fie möglichft

frei ftehen und daß fich in ihrer Nähe feine höheren Gegenftände befinden.
Die Intenfität der Lufteleftrieität nimmt zu mit der Erhebung in der

Atmofphäre. Wenn man das Strohhalmelektrometer unmittelbar mit einer

Stahlipige verfieht, an derfelben einen brennenden Schwefelfaden befeftigt, und

dann den Apparat mit der einen Hand in die Luft hebt, fo wird die Divergenz

der Pendel nur halb fo groß, ald wenn man den Berfuch in der Fig. 257 an-

gedeuteten Weifd anftellt. E38 rührt dies nur daher, daß fich im leßteren Falle

die Spiße mit dem Schwefelfaden höher über dem Boden befindet als im
erfteren. Ie länger der in der Hand gehaltene Stab ift, welder die Spike
trägt, defto ftärfer fallt die Ladung des Elektrometers oder der Kleinen Keidner
Flafche aus.

Shübler fand dies auch am einem freiftehenden Thurme beftätigt;
30 Fuß über dem Boden und 5 Fuß von der Mauer weggehalten, zeigte dag
Gteftrometer eine Divergenz von 15 Graden, während auf dem höchiten freien
Bunte des Thurmes 180 Fuß über der Erdoberfläche die Divergenz auf 640
fteigt; ferner fand er dies Gefeß auf einer Reife durch die Alpen beftätigt. Auf
den Gipfeln hoher Bergfpißen und auf einzelnen ifolitten fhroffen Velsfpißen
zeigte fich die Luftelektricität weit intenfiver, al8 man fie unter fonft gleichen
Umftänden in ebenen Gegenden beobachtet.

Während der Luftfahrt, welhe Biot und Gay-Luffac am 24. Augufl
1804 unternahmen, mashten fie neben anderen phyfitalifchen Beobachtungen
auch einige Berfuche über Lufteleftrieität in den höheren Regionen. Sie ließen
einen 240 Fuß langen unten mit einer Metalltugel befchwerten Metalldraht
ifolirt aus der Gondel herab und fanden, dag er an feinem oberen Ende mit
— E geladen fei, deren Intenfität bei fernerem Steigen zunahm. Gilbert’ 8
Annalen Bd. XX, ©. 15), und fomit beftätigen auch diefe Berfuche den oben
ausgefprochenen Gab. |

Die Luftelektrieität bei verschiedenem Zustande des Him- 204
mels. Dei heiterem unbewölftem Himmel ift die Lufteleftricität ftets
pofitiv; d. h. ein mit einem Saugapparat in Verbindung gebradhtes Elektro-
meter, wie 08 3. B. Volta anwandte, wird bei heiterem Himmel ftets mit pofi-
tiver Eleftricität geladen, während man nad) den Methoden von Dellmann
und Lamont eine negative Ladung erhält.

Bei heiterem Wetter brachte Die Lufteleftricität an dem von Shübler in
Stuttgart angewandten Strohhalmelektrometer ungefähr eine Divergenz von
12 Graden hewor.

Sehr ftark ift die Lufteleftvieität bei Nebeln, und zwar ift fie während
Müller’s fosmifche Phyfik.
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derfelben Hi8 auf wenige Ausnahmen pofitiv, wie bei heiterem Himmel. Nach)

den Beobachtungen von Schübler bewirkt die pofitive Eleftricität bei Nebeln
im Durhfopnitt eine Divergenz von 22,70 feines Eleftrometers, fie ift alfo nahe

doppelt fo groß, als bei heiterem Himmel. Im Allgemeinen wächft die Stärke

der atmofphärifchen Eleftrieität mit der Dichtigkeit der Nebel.

Auch der Niederfchlag des Ihaues ift ftets von einer ftarfen Elektricität

begleitet.
Faft alle atmofphärifchen Niederfchläge, wie Regen, Schnee, Hagel, zeigen

fih bald mehr bald weniger elektrifh, und zwar ift ihre Eleftrieität in der
Regel weit ftärker als die, welche man bei heiterem Himmel fieht. &8 zeigt fi)

hier auch nicht mehr bloß pofitive Eleftrieität, fondern abwechfelnd pofitive und

negative. So fand Schübler während 12 Monaten das meteorifche Wafjer

7imal pofitiv und 69mal negativ; der Schnee war jedoch hierbei 24mal pofi-
tiv und nur Gmal negativ.

Am fchwächiten zeigt fi) die Elektricität de8 Negeng, wenn er anhaltend

und gleichmäßig in Eleinen Tröpfchen niederfällt.

Periodische Veränderungen der atmosphärischen Elektri-

eität. Wie der Drud, die Wärme und der Feuchtigkeitsgehalt der Atmofphäre
fortwährenden Schwankungen unterliegen, fo auch die Luftelektricität, und zwar

ift auch hier eine Periodicität nicht zu verkennen, wenn man die Mittelzahlen be-

trachtet, welche fi aus längere Zeit fortgefegten Beobachtungsreihen ergeben.

Der tägliche Gang der Luftelektrieität bei heiterem Wetter wird von

Schübler in folgender Weife befchrieben: Bei Sonnenaufgang ift die atmo-
Tphärifche Elektrieität Shwach; fie füngt, fo wie fi) die Sonne mehr über den

Horizont erhebt, langfam zu fteigen an, während fi gewöhnlich gleichzeitig die -
in den tieferen Luftfchichten fchwebenden Dünfte vermehren. Gewöhnlich fteigt

die Eleftrieität unter diefen Umftänden im Sommer bis gegen 6 und 7 Uhr,

im Frühling und Herbft bis gegen 8 und 9 Uhr, im Winter di8 gegen 10 und
11 Uhr; die Elektricität erreicht um diefe Zeit ihr Marimum. Gleichzeitig find
die unteren Luftihichten oft jehr dunftig, der Thaupunft liegt höher als bei

Sonnenaufgang; in fälterer Jahreszeit tritt oft wirklicher Nebel ein.

Die Elektrieität bleibt gewöhnlih nur Furze Zeit auf diefem Marimum
ftehen; fie vermindert fich wieder, während die dem Auge etwa fichtbaren Dünfte

in den unteren Luftfhichten verfchwinden. Einige Stunden vor Sonnenunter-

gang, im Sommer gegen 4 bi 5 und 6 Uhr, im Winter gegen 3 Uhr, erreicht
die atmofphärifche Elektricität wieder ein Minimum, in welchem fie etwas län-
ger verharrt als im Marimum.

Mit Sonnenuntergang nimmt die Luftelektricität wieder vafch zu, während
fi) gleichzeitig die Dünfte in den unteren Schichten der Atmofphäre wieder ver-
mehren, und erreicht 11/, bis 2 Stunden nad) Sonnenuntergang ihr zweites
Marimum.

Ueberhaupt ift die pofitive Elektrieität in den unteren Luftfchichten um fo
ftärker, in je größerer Menge fih Wafjerdünfte dem Auge fihtbar niederichla-


